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Damals
Vor 20 Jahren regelten die Högg AG und die
Högg LiftsystemeAG ihre Struktur neu. 25

Nachgefragt

«Für dieNatur sindStürmedurchaus positiv zuwerten»
VoreinemJahr, am2.und3. Janu-
ar 2018, fegtedasSturmtiefBurg-
lind über die Schweiz. VonWes-
ten herkommend erreichte der
Sturm im Flachland gar Orkan-
stärkemitWindgeschwindigkei-
ten von bis zu 226 km/h (Arth-
Goldau) und hinterliess auch in
TeilenderToggenburgerWälder
eine Schneise der Verwüstung.
Christof Gantner, Regionalförs-
terderWaldregion5Toggenburg,
blickt zurück und kann dem
Sturm durchaus auch Gutes ab-
gewinnen.

ChristofGantner, vor einem
Jahr trafBurglindauchauf
dasToggenburg.Wie stark
wurdederWalddurchdas
Sturmtief geschädigt?
Christof Gantner: Das Toggen-
burgwurdeganzunterschiedlich
durch «Burglind» getroffen. In
der Region Wildhaus-Alt St.Jo-
hann, Sonnenhalb, hatder Sturm
eine regelrechte Schneise ge-
schlagen. Es fing in Starkenbach
an und zog sich über den St.Jo-
hanner Berg, Steinrüti bis über
Baholz und in Richtung Gams
hin. In diesen Bereichen hat der
Sturm nicht gerade ganze Flä-
chen weggefegt, aber ein hoher
Prozentsatz der Bäume hat er
umgeworfen. Weiter unten im

Tal, vor allem in der Gegend
Wattwil/Lichtensteig, gabesklei-
nere Schäden. Alles in allem feg-
te «Burglind» ungefähr einen
Drittel der gesamten Jahresnut-
zung um. Gerade oberhalb von
Wildhaus waren Schutzwälder
durchdenSturmstark betroffen.

Wiehaben sichdieAufräum-
arbeitengestaltet?
Anfangs mussten wir ein wenig
improvisieren. Wir konnten gar
nicht alles aufräumen, sodass ein
Teil liegen geblieben ist. Primär
wurde zuerst dort geräumt, wo
eineGefährdungderBäumeaus-
ging, also für Strassen, Wege,
Häuser, Infrastrukturanlagen
unddort,woHolzBäche zu stau-
en drohte. Zudem wurden die
Bäume geräumt, bei denen eine
erhöhteGefahr vorBorkenkäfer-
befall bestand. Wo dies nicht
ging,machtenwir dieBäumezu-
mindest unattraktiv für den Bor-
kenkäfer.MitderMotorsägewur-
den Schlitze in den Stamm ge-
schnitten, damit die Rinde rasch
austrocknet.Bis zudenSommer-
ferien waren aber alle Schäden
beseitigt.

Sindaufdenbetroffenen
FlächenWiederaufforstun-
gengeplant?

Gemacht wurde diesbezüglich
kaum etwas, allenfalls werden
jedoch noch einige Pflanzungen
notwendig. Grundsätzlich wer-
den wir abwarten, was uns die
Naturbringt.DieVerjüngungwar
teilweise schon vorhanden und
dort, wo es uns als zu wenig er-
scheint, werden wir mit Pflan-
zungen unterstützen. Dies wäre
dann abermehr als Starthilfe für
dieNatur gedacht.

KannderForst durchgezielte
MassnahmensolcheSturm-
schädenverhindernoder
zumindest aufMasshalten?

Der Sturm, die Natur im Allge-
meinen, wird immer gewinnen.
Was wir machen können, ist die
Gesamtstabilität des Waldes zu
erhöhen. Dies erreichen wir
durch eine gute Mischung der
Baumarten. Denn jeder Baum
reagiert unterschiedlich auf
Starkwinde, beispielsweisedurch
die Wurzelbildung. Zudem sind
gerade im Winter Laubbäume
wegendesgeringerenLuftwider-
standes weniger gefährdet als
Nadelbäume. Dennoch: Bei
«Burglind» waren auch viele
Laubbäume betroffen, was auf
den Dominoeffekt zurückzufüh-

ren war. Wichtig erscheinen mir
auch gestufte Bestände. Das
heisst, dass in einem Waldstück
Bäume unterschiedlichen Alters
sind. Wenn die ältesten Bäume,
also die Oberschicht weg ist, hat
esbereits jüngere, starkeBäume,
die nachkommen können. Da-
durch ist die dauernde Besto-
ckung gewährleistet.

Hatein solcher Sturmtrotz
allemauchpositiveAuswir-
kungenaufdenWald?
Ein Sturm ist grundsätzlich ein
natürliches Störungsereignis im
Wald. Wir hatten in den vergan-
genen Jahrzehntenund Jahrhun-
derten immerwieder starkeStür-
me, die grosse Schäden verur-
sacht haben. Das gibt aber für
gewisse Baumarten auchwieder

die Chance sich zu vermehren,
wie für die Birke, die unter nor-
malen Umständen dazu kaum
eineMöglichkeit hat.Auchbildet
das toteHolz vielenTierartenLe-
bensraum und vom zusätzlichen
Licht im Wald profitieren ver-
schiedene Blütenpflanzen. Für
dieNatur sindStürmealsodurch-
aus positiv zu werten. Dies im
Gegensatz zumWaldeigentümer,
der gegebenenfalls grossflächige
Ausfälle zu gewärtigen hat. Das
bedeutet für ihn einen finanziel-
len, aber aucheinenemotionalen
Schaden.DazukommendieKos-
ten für die Aufforstung und den
Unterhalt, weil sich Pflanze wie
die Brombeere grossflächig aus-
weitenund sodasWachstuman-
derer Pflanzen verhindern. Für
die Allgemeinheit bedeuten sol-
che Schadensereignisse unter
Umständen eine Beeinträchti-
gung der Schutzfunktion eines
Waldes. Daher ist es unsere Auf-
gabe den Wald so zu machen,
dass er sich nach Sturmereignis-
sen schnell wieder erholen und
seine Aufgaben, eben beispiels-
weise als Schutzwald, wieder
baldmöglichst erfüllen kann. Da
dies aber ein langwieriger Pro-
zess ist,werdenwirdieResultate
unserer Arbeit erst in vielleicht
20 oder 30 Jahren sehen. (uh)

Christof Gantner, Regionalförster
Waldregion 5 Toggenburg. Bild: uh

Das Sturmtief Burglind verursachte vor allem in Teilen des oberen Tog-
genburgs erhebliche Schäden imWald. Bild: Sabine Camedda

Ende eines zähenWegs zeichnet sich ab
Wattwil Schon baldwird der Kantonsrat über denCampusWattwil befinden. Seit gestern ist die regierungsrätliche Botschaft

verabschiedet. 108Millionen beträgt der nötige Kredit. ImToggenburg istman erfreut, dass einweitererMeilenstein geschafft ist.

Ruben Schönenberger
ruben.schoenenberger@
toggenburgmedien.ch

Die Regierung des Kantons
St.Gallen hat die Botschaft zum
Campus Wattwil verabschiedet,
wie einer gestern verschickten
Mitteilung zu entnehmen ist.
Demnach beantragt die Regie-
rung demKantonsrat einen Kre-
dit von 108 Millionen Franken,
um die Kantonsschule neu zu
bauen und das Berufs- undWei-
terbildungszentrum (BWZ) Tog-
genburg zu sanieren und zu er-
weitern. Damit nimmt das Pro-
jekt einenweiteren Schritt.

ImToggenburg reagiertman
erfreut auf die Nachrichten aus
derRegierung.«DieBotschaft ist
in etwa so, wie wir sie erwartet
haben», sagt Ivan Louis, Kan-
tonsratundPräsidentdesVereins
CampusWattwil.Ähnlich tönt es
bei derGemeindeWattwil. «Wir
sind sehr erfreut über die Zulei-
tung an das Parlament. Neben
demGrundsatzentscheidderRe-
gierung ist das einer derMeilen-
steine», sagtGemeindepräsident
Alois Gunzenreiner. «Jetzt ver-
lässt das Projekt die Vorberei-
tungsphase und geht in die öf-
fentliche Phase. Das ist ein ent-
scheidender Zeitpunkt, auf den
wir einige Zeit gewartet haben.»
UndauchbeiderRegionToggen-
burg ist man guten Mutes, wie
Geschäftsführer Daniel Blatter
auf Anfragemitteilt.

Trotzdem wähnt man sich im
Toggenburgnochnicht inSicher-
heit. «Aus dem Linthgebiet wird
bis zum Abstimmungssonntag
Widerstandkommen.Dabeiwar
es ein politischer Kompromiss,
der eigentlichheutenochgilt: die
Kantonsschule inWattwil unddie
Hochschule für Technik in Rap-
perswil», sagt Gunzenreiner.
«WirmüssendenFokus jetzt da-
rauf legen, die Kantonsräte zu
überzeugen, dass Wattwil die
richtige Lösung ist.» Das müsse
man dann auch in den Abstim-

mungskampf weitertragen und
aufzeigen, dass der geplante
Campus eine moderne und at-
traktive Infrastruktur biete, die
noch dazu sinnvoll konzentriert
sei. «Es braucht eine positive
Haltung aus dem Toggenburg,
die unisono erfolgt», sagt Gun-
zenreiner weiter.

Debatte imKantonsrat
dürfte intensivwerden

«Aus dem Linthgebiet werden
Begehrlichkeiten kommen. Wir
werdenuns fürdenStandortTog-

genburgweiter anstrengenmüs-
sen», sagt auch Blatter. Und
Louis hofft, dass der Kantonsrat
verstehe, dassmanandieserBot-
schaft nicht noch grundsätzliche
Änderungen vornehmen könne.
«Schon sodauert es bis 2028, bis
alles fertig ist. Eine Änderung
brächte uns zurück auf Feld 1.»
AuchRegierungsratMarcMäch-
lergehtvon intensivenDiskussio-
nen im Kantonsrat aus. «Ich er-
warte eine hässliche Debatte, so
ist die Politik», sagteMächler an
der gestrigen Jahresmedienkon-

ferenz der Regierung. Viel Hoff-
nung sollteman sich imLinthge-
biet wohl nicht machen. Die Re-
gierungverweist inderBotschaft
unter anderem auf regionalpoli-
tischeÜberlegungen.«DerCam-
pusWattwil leistet einenBeitrag,
eineRegionmit schwierigenwirt-
schaftlichen Rahmenbedingun-
gen auf demWeg über ihre Stär-
kung als Bildungsstandort nach-
haltig zu fördern. Durch einen
Campus kann Wattwil proaktiv
als regionales Zentrum gestärkt
werden.»

DerCampusermöglichtdieStär-
kungWattwilsauchdurchdieGe-
samtsportanlage. Zu dieser hat
die Stimmbürgerschaft schon Ja
gesagt,dasProjekt ist aberandas
Zustandekommen des Campus
geknüpft. Auch deshalb ist die
Vorlage für die Gemeinde wich-
tig. Gunzenreiner zeigt sich opti-
mistisch: «Wir können mit einer
gewissen Überzeugung weiter-
machen. Es war ein zäher Weg,
aber jetzt biegenwir auf die Ziel-
gerade ein.»Der Verein Campus
Wattwil tut das ebenso und lädt
am 21. Januar zur Informations-
veranstaltung,anderauchdieRe-
gierungsräte Marc Mächler und
StefanKölliker teilnehmen.

Abstimmungvermutlich
imNovember

Das letzteWorthabendieStimm-
bürger, voraussichtlich im No-
vember. «Vor der Abstimmung
habe ich keine Angst», sagt
Mächler. Läuft alles nach Plan,
soll 2020derArchitekturwettbe-
werbdurchgeführtwerden.«Man
kann heute nicht sagen, wie die
Kanti aussehenwird», sagtMäch-
ler. «Der Kanton wäre offen für
einen Holzbau.» 2022 würden
die Bauarbeiten starten. Zuerst
wird die neue Kanti gebaut, so-
dass 2025 das BWZ in die Kanti
umziehen kann. Anschliessend
wird dasBWZ saniert und erwei-
tert. Das Projekt soll ohne Provi-
sorien realisiert werden können
und 2028 abgeschlossen sein.
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Hier soll der CampusWattwil entstehen

Quelle: Stepmap/Karte: marLäuft alles nach Plan, hat das bisherige Gebäude der Kantonsschule
bald ausgedient. Bild: Michel Canonica


